1. Geographie

Merklingen liegt im Würmtal, zwischen Schwäbischer Alb und Schwarzwald im sogenannten Heckengäu. Landschaftlich ist Merklingens Umgebung besonders reizvoll. Im Nordwesten ziehen sich ausgestreckte Hänge mit weitem Ackerland, Hecken und stattliche Waldflächen bis zur Stuttgarter Gegend hin. Im Südwesten steigen bewaldete Hänge steil an und gehen in den Schwarzwald über. Die Würm, die in Pforzheim in die Nagold mündet, umfließt Merklingen im Bogen an der Ost- und Nordseite. Das Ortsbild wird von der Kirchenburg geprägt. Merklingen bot Menschen schon immer idealen Siedlungsraum. Nicht zuletzt aber erfüllte das stufenförmige Gelände am Flussufer entlang jene Bedingungen, welche für die Anlage geschützter Urwege erforderlich waren.

2. Geschichte

1. Januar 1975: Eingemeindung von Münklingen zu Weil der Stadt

Merklingen, der Ortsname ist wahrscheinlich alemannischer Herkunft, wurde erstmals 1075 als „Marchilingen“ unter den Orten, in denen das Kloster Hirsau Güter besaß, erwähnt.

Zuvor gehörte Merklingen den Grafen von Calw, von denen es, beim Aussterben der älteren Linie, um 1260 an die Grafen von Eberstein und Zweibrücken und 1276 als Lehen an den rheinischen Pfalzgrafen Ludwig gelangte. 1296 erwarb das Kloster Herrenalb Hof, Vogtrecht und Niedergerichtsbarkeit um 450 Pfd. Heller und war schließlich 1469 im Besitz des ganzen Ortes. 

1496 zwang Herzog Eberhard von Württemberg die Klosteruntertanen und unter anderem das Oberamt Merklingen, den württembergischen Landesherrn anzuerkennen.

Baugeschichtlich besonders wertvoll ist die Gebäudegruppierung mit dem alten Klosterhof, der ehemals romanischen Remigius-Kirche, die nach einem Brand 1425 neu erbaut wurde, und das frühgotische dreistöckige Steinhaus (Renovierung 1997 abgeschlossen). 

Die Gebäudegruppe war früher doppelt ummauert und mit einem Wassergraben umgeben. Die Mauer wurde 1983 neu errichtet und der Graben wieder freigelegt. 

Als „Munchelingen“ im Jahr 1075 erstmals urkundlich erwähnt, geht der Ort wohl auch auf eine Ansiedlung der Alemannen in den ersten nachchristlichen Jahrhunderten zurück. 

Die Ortsherrschaft wechselte im Lauf der Zeit unter verschiedenen Geschlechtern, so beispielsweise die Herren von Malmsheim. Sie mußten ihren Besitz jedoch anfangs mit dem Kloster Hirsau , das im 9. Jahrhundert hier Güter erworben hatte, und später mit dem Kloster Herrenalb teilen. Als die Herren von Weil 1385 das Erbe des Ortsadels antraten, stand Württemberg bereits der Anteil des Klosters Herrenalb zu, so daß es 1424-1448 auch deren Lehensrecht erwarb. 

Im Jahr 1500 unterstand Münklingen ganz der württembergischen Obrigkeit. 
Bereits 830 wird ein Kirchlein außerhalb des Orts am Jakobsbrunnen gelegen, genannt. Baugeschichtlich interessant ist die 1594 im Ort fertiggestellte evangelische Pfarrkirche St. Jakob.

Der Herrenhof (1648 Burghaus genannt) war mit einem Burggraben umgeben. 
Die Gemarkungsgrenze gegen Baden bildet der sogenannte Landgraben (mit Marksteinen von 1581), der im 17. Jahrhundert als Verteidigungslinie gegen Franzoseneinfälle errichtet wurde.

